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Erscheint - Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 4o Pfennige frei ins Haus
gebracht , in der Expedition ab geh .monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt kjoftfeima .Taunus
Druck und Verlag von R.  Vlesserfchmidt, ksoftseim am Taunus.

Expeditisn : Heuer weg 6,

Vreis für Inserate die 5gespaltene Leite
oder deren kaum so Pfennige,
für den Jnlialt verantwortlich;
_ ^ Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel , Warröeim u. Lorsliach.
Ar. 51 Mittwoch, den 27. Juni 1917

Amtliche Bekanntmachungen.

[ , B eka nnt mach u II g.
Mit Zustimmung der Reichskartoffelstelle werden hierdurch

gemäß8 2 der Verordnung vom 19 . März 1917 (R . G . Dl . '
6. 243 ) folgende
r Frühkartoffel - Höch stpre ise
für die Provinz Hessen Nassau festgesetzt. Sie gellen für die
in der Provinz erzeugten Kartoffeln und zwar für die E r -
jtuger.

einen Felddiebstahl entdeckt , berechtigt ist , den Täter zur
Anzeige zu bringen.

Hofheim  a , Ts ., den 19. Juni 1917.
Die Polizeiverwallung : Heß.

8. Iahrg.

Kokal-Uachrichten.

Vom 1 . - 7 . Zuli 1917 Zentner 9,90 M.
H 8. - 14. tf tt tt 9,70 tf
tf 15 .— 21 . tt tt tt 9,50 ft
H 22 . - 28. tt tf tt 9,30 ff
// 29 . - 31. tt tt tf 9,20
K^ 1 . — 7 . tt tt tt . 9- ,,
It 8.- 14. tt tt tt 8 .80
tf 15 .— 21 . tt tf tt 8,40 ,,
It 22 .- 28. tt tt tt 7,90
tt 29 .- 31. tt tt tt 7,60 „
ft 1 . — 7 . ft tt t,- „
tt 8 . - 14 tt „ tt 6,40

Mt dem 15 . September tritt der Höchstpreis von 6 Mk.
>°r den Zentner Herbst-- und Ainterkartoffeln in Kraft.

"a ss el , den 16 . Juni 1917.
Provinzialkartoffelstelle . gez. Di,es.

Wird veröffentlicht!
M ., den 18 . Juni 1917.

Der Landrat : Klaus er.
Höch st a.
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Bekanntmachung.
. Jü Ergänzung der Bekanntmachung betr . Regelung
«Mehl  und Brotverbrauchs vom 5 . April IS17 , C.
U — Kreisblatt , aintl . Bekanntmachungen Nr . 46,

Mr 270 vom 11 . April 1917 — wird für den Um*
Kn9 des Kreises Höchst a . M . bestimmt:

H . Das Backen von Brötchen und Kuchen aus Wei-
oder Rogenmehl in Bäckereien und Konditoreien , so-

' der Verkauf von Brötchen aus Weizen - oder Rogen-
1 ist verboten.
2 Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-

°"°ntlichung in Kraft.
doch st a . M ., den 14 . Juni 1917.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchst « . M.
I . V . : Blank,  Kreisdeputierter.
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Bekanntmachung.
20 . 6. 17 . ist eine Bekanntmachung , betreffend „ Be-

llagnahme und freiwillige Äblieferung von EinrichtungS-
lenständen aus Kupfer und Kupferlegierungen (Messina.
"Iguß, Tombak , Bronze ) " erlassen morden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern

™ durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Bekanntmachung.
^sas Proviantamt zu Frankfurt a . M .-West hat die
'willigen Ankäufe von Heu aus der neuen Ernte auf-

,8 ll ^ l10rmittn9 '3 unö V/t ~ l5 ll ^ r nachmittags

^ '" zurzeit angelegten Preise betragen : für Klee - und
Nutzen bis 100 M ., für Wiesen - und Feldheu bis
M. für 1 Tvinie frei Magazin bei Anfuhr mit Fuhr-

^ „bew. frei Verladestation bei Bahnzusendungen.
Mr gepreßtes Heu erhöhen sich die Preise um 7 M.

Tonne.
^ ° chst a . M ., den 20 . Juni 1917.

Der Landrat : Kla user.

| 1 u . 2 wird veröffentlicht.
-° fheim.  den 2« . Juni 1917.
^ Der Magistrat: Heß.

Gefunden (Wiederholt ) .
^ 31 . Juli 1916 wurde ein goldenes Armband ge-

^ w ^ Verlierer kann dasselbe auf hiesigem Rathause
?wpfcwg nehmen.
-° sheim.  den 28 . Juni 1917.

Die Polizei -Verwaltung . Heß.

^ Bekanntmachung.
w >rd zur allgemeinen Kenntnis gebracht , daß die

ycht" lb0[f *̂ te  Peter Hilsbos , Heinrich Kunz , Martin Nix II
uu ^ ^ orcn 8 Friedrich Stippler alle von hier

Nnfeldhütern bestellt und als solche beeidigt sind,
s^ chzenig wird bekannt gegeben , daß Jedermann der

Preis -Rätsel  Wie ein Dresden . Blatt meldet, wur¬
den in Dresden dieser Tage an einer Stelle Kartoffeln das
Pfund zu M . 2 .20 verkauft. Auf Anfrage erklärte das
Kriegswucheramt , es liege kein  Kriegswucher vor , da man

! die Herkunft der Karloffeln nicht kenne; Mittags wurden für
! dieselben Karloffeln M . 2.90 bezahlt. - Ja ! sie werden
' nicht alle . . . — Gleichzeitig weisen wir darauf hin , daß

man in einer anderen deutsche» Stadl ein halbes Pfund Wurst
umsonst  und noch 10 Psg . dazu erhält . Wie die „ Viehhan
delszeituug " berichiel, ist im Kommunalverband Ronneburg
in S .-?l . die Festsetzung der gleischhöchstprejse derart , daß die
Zuschüsse, welche der Staat und die Kommunen auf die Fleisch-
sonderkarle des Kommunalvkrbandks gewähren , bei der Ent¬
nahme von Wurst nicht voll verbraucht werden, so daß Käufer
oo» Wurst auf jedes halbe Pfund Wurst noch 10 Pf . heraus
bezahlt erhält , während er für die Wurst überhaupt nichts
z" zahlen hat . Vermutlich wird so der Kriegswirtschaftlichen
Lebensmittel,egelung in deutschen Landen wenigstens ein Denk¬
mal errichtet in Ronneburg.

— Das .Pf und Erdbeeren 17 Psg.  in Holland . Wie
dem Amsterdamer „ Allg. Handelsbl ." aus Beverwijk mitge¬
teilt wird haben dort vor 8 Tagen die ersten großen Erdbeer¬
versteigerungen stattgesunden . Obwohl durch ' die Trockenheit
die Felder gelitten haben , waren die angeführten Mengen doch
sehr groß . Die Preise für die Ausfuhr waren sehr hoch: 40
bis 45 Cents (1,10 bis 1,24 M .) für das Kilogramm ; für
das Inland wurden 12 Cents (33 Psg .) für das Kilogramm
bezahlt . Von dieser Versteigerung werden vermutlich 15 bis
16 Waggons nach Deutschland abgehen.

— Der KreiS Mainz sperrt  die ObstauSfuhr . Das
Großherz,gliche KreiSamt in Mainz erläßt folgende Bekannt¬
machung: Trotz einer reichen Obsternte ist die Zufuhr nach der
Stadt Mainz in den letzten Tagen verschwindend gering . Am
gestrigen Marktlage war Obst überhaupt nicht vertreten . Diese
unhaltbaren Zustände sind auf die Ausfuhr nach außerhessi¬
schen Bezirken zurückzusühren, zu welcher unsere Obsterzeuger
durch die gesetzlichen Höchstpreise weit übersteigende » Angebote
der auswärtigen Händler und Publikums verlockt werden.
Bei dieser Sachlage schulden wir es der Fürsorge für die
Ernährung der einheimischen Bevölkerung , diesem Treiben
einen Riegel oorzuschieben. Gemäß BundeSratsver,rdnung
und hessischer Ausführuilgsbestimmungett hierzu verbieten wir
bis auf weiteres die Ausfuhr vo» Obst aus dem Kreis Mainz
ohne unsere Genehmigung . . .

— Die Zuckerbstände in den Raffinerien . Die Reichs-
znckerstelle teilt folgendes init : Beschwerden über die An¬
häufung großer Zuckerbestande in den Raffinerien gehen
dauernd weiter ein . Nach ihnen sollen die Bestände in
einzelenen Betrieben die im Vorjahre zur gleichen Zeit vor¬
handenen Bestände um 70 bis 100 °/, übersteigen . Biel-
fach wird an diese Mitteilung die Forderung geknüpft,
mehr Zucker zum Verkauf der Bevölkerung sreizugebeu.
Tatsächlich sind in den Raffinerien zur Zeit greifbare
Zuckerbestände vorhanden , die die Bestände des Vorjahres
zur gleichen Zeit erheblich übertreffen . Dabei darf jedoch
nicht vergessen werden , daß gerade die rasche und bedroh¬
liche Abnahme der Zuckerbestände im Frühjahre 1916 An¬
laß zu der reichsrechtlichen Regelung der Zuckerwirtschaft
und der bedauerlichen Zuckerknappheit gegeben hat . Ver¬
gleicht man die in den Monaten September bis einschließ¬
lich April 1916/17 in den freien Verkehr gesetzten Zucker-
meugen mit den Mengen , die in den NormalfriedenZ-
jahren 1012/13 und 1918/14 in den gleichen Monaten
in den freien Verkehr gesetzt wurden , so ergibt sich, daß
die Abgabe an den freien Verkehr trotz der Einschränk¬
ungen des Zuckerverbrauchs nur um rund 650 000 Doppel-
zeutuer gegen die Friedensjahre zurückbleibt . Die in den
Raffinerien zur Zeit vorhandenen Bestände sind den zu¬
ständigen Stellen sgenau bekannt . Sie sind erforderlich
um den Zuckerbedarf vo » Heer und Marine , der Vevöl-
kerniig und der gewerblichen Betriebe im bisherigen Um¬
fange für den Rest des Wirtschaftjahres und für die
Uebecgangszeit unter allen Umständen sicherzllstellen . Eine
Erhöhung der Zuckerzuweisungen an die Bevölkerung
würde zur Folge haben , daß am Ende des Wirtschafts¬
jahres die Znivcisungen eine Minderung erfahren müß¬
ten . Da neuerdings den Kominunalverbänden der Bedarfs-
nnteil für weitere drei Monate sowie die besonder « Zu¬
lage für die häusliche Obstverwertuug überwiesen wurde,
werden die in den Raffinerie » vorhandenen Zuckerbestände
durch Abführung in den Verbrauch eine rasche Abnahme

erfahren . Eine Aeuderung der Verteilung des Zuckers
oder eine Erhöhung der einzelnen Anteile Tann bei einer
genauen Kenntnis der Lage der deutschen Zuckerwirtschaft
zur Zeit nicht verantwortet werden.

— Beschlagnahmeu . Bestandserhebung vonLoko-
vn° &KnoM ^ uni ^ >7 ist eine Bekanntmachung

' ' 4 ' k' betreffend Beschlagnahme und
Bestandserhebung von Lokomobilen , in Kraft getreten Bon
der Bekanntmachung sind betroffen : Sämtliche fahrbaren
und ortsfesten Feuerbuchskessel mit Heizrohren , sowohl
solche mtt fest verbundener Darnpfmaschine ( sogenannte
Lokomobilen ) als auch solche ohne Dampfmaschine , sofern
ihre Normalleljtilttg mehr als 20 Ps . normal oder ihre
Heizfläche mehr als . 12  qm . beträgt , sowie die zu diesen
Kesseln gehörigen Sicherheitsvorrichtungen und sonstige
Zubehör - und Reserveteile . Über zulässige Veränderun¬
gen und Verfügungen an den beschlagnahmten Gegen¬
ständen gibt der § 4 Auskunft ; die beschlagnahmten Geqen-
,tcmde unterliegen der Meldepflicht , soweit sie nicht unter
die nn 8 7 angegebenen Ausnahmen fallen . Alle An¬
fragen . Ivelche diese Bekanntmachung und die von ihr be-
rührtenGegenstände betreffen , sind zu richten an dasKrieqs-
mlnistermm , Kriegsamt , Waffen - und Munitions -Beschaf-
fungs -Amt , Chefingenieur R . II. 4 . e.  Berlin W 15 Kur¬
fürstendamm 193/194 , soweit es sich nicht uni Betriebs-
mrttel von öffentliche, ^ Elektrizitätswerken , Gasanstalten
oder Wasserwerken handelt . Bei letzteren sind die An-
fa >9en an das Kriegsministerium . Kriegsamt , KriegS-
R » h,toff^ Abteilung Lektion El . Berlin SW 11 . Köniu-
grätzer Straße 28 . zu richten . Die Einzelheiten ergeben
stch aus dem Wortlaut der Bekanntmachung , deren Ver-
öffeutlichung in der üblichen Weise durch Anschlag und
durch Abdruck ua den Tageszeitungen erfolgt . Außerdem
ist der Wortlaut der Bekanntmachung bei der Polizeiver-
waltung einzusehen.

— B eschl ag na hme . Am 20. Juni 1917 ist eine neue
Bekanntmachung in Kraft getreten , betreffend Beschlag¬
nahme und freiwillige Ablieferung von Einrichtunas-
gegeustanden aus Kupfer und Kupferlegierungen . Betrof¬
fen werden eine große Anzahl von Gegenständen , die
zur Einrichtung von Häusern . Wohnungen . Geschäfts¬
räumen . Bahnwagen . Kraftwagen , Schiffen usw . gehören.
Einzelheiten sind aus 8 2 der Bekanntmachung zu ent-
nehmen . wo die betroffenen Gegenstände in 3 Gruppen
A.B .L unter insgesamt 38 Ziffern im Einzelnen aufae-
suhrt sind . Einige Ausnahmen sind im § 3 enthalten
Dle .Uebernahmepreise für 1 kg bewegen sich nach der Zu¬
gehörigkeit zu den 8 Gruppen zwischen 5 und 6,50 M.
bei Kupfer , bzw . 4 und 4,50 M . bei Kupferlegierungen
Hierzu wird ein Zuschlag von l M . für 1 kg gewahrt
wenn die freiwillige Ablieferuug bis zum 31 . August
1917 erfolgt . Nach Ablauf der für freiwillige Ablieferung
vorgesehenen Frist sind die beschlagnahmten Gegenstände
zu melden . Sie werden dann enteignet und nötigensalls
zwangsweise abgeholt werden . Mit der Durchführimq
der Bekannttnachung werden dieselben Kommunalbehör-
den beauftragt , denen bereits die Durchführung und Be-
kanntmachling , betreffend Beschlagnahme . Bestandserhe-
Lung und Enteignung von Vierglasdeckeln Bierkrug¬
deckeln aus Zinn übertragen worden ist . Diese erlassen
auch die Ausführnngsbestimmungen . Alle Einzelheiten
ergeben sich aus dein Wortlaut der Bekanntmachnuq
deren Veröffentlichung in der üblichen Weise durch An¬
schlag und diirch Abdruck in de» Tageszeitungen erfolgt
Außerdem ist der W »rtlaut der Vekanntmachung bei der
Polizeiverwaltung einzusehen.

Kartoffelwalzmehl -Berkauf
am Donnerstag,  den 28 . Juni von Vormittags 8

bis Nachmittags 7 Uhr:
1 . Frühling Karl arif Lebensmistelk stlo. l — 280
2 . Petry Karl „ 281 ~ 580
3 . Consum -Vereni „ 581 — 875
4 . Czapeck Ww . .. 878 - 1116
Sluf jede Person entfallen 125 Gr . Preis dafür 9 Pf.

Margarine -Berkanf
am Donnerstag , den 28 . Juni  von Vormittaas 8

bis Nachmittags 7 Uhr bei:
1 . Zimmermann Jakob auf Lebensmistelk
2 . Hennemann Heinrich
3 . Stippler Fr . Ww.
4 . Becker Karl "

Auf jede Person entfallen 76 Gramnl . _
beträgt für 75 Gramm 30 Pf . Jüdische Haushaltungen
und Haushaltungen , welche geschlachtet haben , sind vom
Margarine -Bezug ausgeschlossen.

1 - 265
266 - 680
6,1 - 910
911 — 1116
Der Preis
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l/ D i e Glocken werden von den Ki r ch-
türmten herab ge holt . Tie Leute suchen da-
btk,  und es ist ihnen, als würde etwas von ihnen ge-
twmmen, mit dem ihres Lebens feierlichste Stunden
unlösbar verbunden sind; etwas, was ihnen niemand
mehr wiedcrgebm kann. Vater und Großvater wurden
oon den ehernen Tönen dieser Glocke geleitet, wenn
ihr fromnrer Glaube sie zur Kirche führte, wenn sic
di« Stunden erlebten, die eine feierliche Erinnerung in
der Familie bedeuten. Da wird es denen, die setzt zu-
sehen, wie die Glocke langsam herabgewunden wird,
zumule, als würde ein Stück aus ihrer Erinnerung
herausgebrochen. Traurige Reden gehen um. Und
auch kleinliche! Denn wir sind alle ein wenig müde
geworden in diesem Kriege, und ein solcher Anblick ist
die rechte Nelegenheit, bei der die Miesmacher die
Kleinheit und Erbärmlichkeit ihrer Geister und Gemü-
ter in billige Redensarien Umsetzer, können. Und so
zischelt es denn ringsum zwischen den Leuten:. „Da
steht man es, wie weit wir sind." . . . „Das ist der
Hetze Kommentar zur Kriegslage." . . . Uno die ande-
rqn hören verdutzt und unruhig zu. Auf all dies Ge¬
schwätz muß zunächst 'mal eine nüchterne Antwort gc-
Sben werden. Auch in früheren Kriegen wurden dielocken heruntcrgeholt, und dies bedeutete auch damals
keineswegs ei»r Abnehmen der Kräfte. Heute aber die¬
sen Schluß ziehen zu wollen, ist geradezu lächerlich.
ES kann auf Grund der amtlichen Feststellungen mit
Sicherheit gesagt werden: „Wir haben noch Kupfer,
Messing und Bronze auf Jahre hinaus in, Lande.
Aber meist befindet es sich an einer Stelle , wo es nur
mit unverhältnismäßig großem Zeitverlust cmsgcwcch-
selt werden könnte. Die Gewichts-Ausbeute stünde in
keinem Verhältnis zu der Zahl der Arbeitskräfte, die
hierzu bereit gestellt und einer dringlicheren Arbeit ent¬
zogen werden müßte. Eine ein' ige Glocke birgt mehr
Metall in sich als lausend Türklinken, Handgriffe und
Jystrumententeile. Diese tausende von Teilen müßten
auch alle wieder ersetzt werden durch eine mehr als
tausendfache Arbeit. Dem Zwange dieser Ueberlcgung
müssen wir uns einfach fügen, ohne daß darin ein
»abfälliger Kommentar zur Kriegslage" gegeben wer¬
den könnte, lieber diese nüchterne Erklärung hinaus
aber noch ein anderes Wort: „Nie haben die Glocken
«ns ernster gemahnt als jetzt, da ihr Mund verstum¬
men muß! Sie haben uns immer gemahnt, den Sinn
zpt erhebe« von der Alltäglichkeit. Jetzt sagen sie
uns , daß wir in unserem Denken und Fühlen der
Größe unserer Zeit und unserer Siege würdig bleiben
muffen. Wir dürfen keinem kleinlichen Geschwätz unser
Dhr leihe« in diesen Tagen . Der oberste Heerführer
hat kundgetan, daß die größte Schlacht der Weltgeschichte
auf Frankreichs Boden mit einem Siege der deutschen
Waffen zu Ende ging. Da rufen die sinkenden Glocken
uns mit gewaltiger Stimme zu: „Sursum corda!" -
»Die Herzen in die Höhe!" („S ." K. A.)

gische Tragweite der neuen »nglischsn Offensive schon heute
feststellen zu wollen. Bisher hat die Erfahrung in diesem
Kriege noch immer dargetan, daß die letzten Ziele einer Of¬
fensive selbst bei gelvaltigen Ausmaßen und glücklichem Ge¬
lingen niemals erreicht werden. Oder sind z. B. trotz des
großen Frühjahrsausstoßes unserer Verbündeten nicht „ och
heute die Hanptstützpmikte der Hindenbnrg-Linie in den Hän¬
den des Feindes.

:: „Es preußelt! " (zb .) Ter schlveizer General
Wille  legte den Mitgliedern der Bundesversammlung eine
Schrift über die Dienstfreudigkeit drir, die laut Baffer Nach¬

richten folgende Stelle enthält.: — Lange Jahre lvar die Be¬
zeichnung„ es preußelt" das Schliinmste, das man über den
Betrieb des Wehrdienstes sagen konnte, obgleich man vor
Augen hatte, was das preußische.Heer geleistet hat. Obgleich
jeder, der sein Vaterland auch nur ein ffeinwenig höher
stellte, als seine doktrinäre Gesinnung, glücklich sein sollte,
wenn die Leistungen unseres Wehrtvesens einigermaßen de¬
nen des preußischen Heeres gleichen.

Luftflotte.
Rach Ncuyorker Berichten hat das neuerrichtete ameri¬

kanische Departement sür Luftschiffahrt mit sämtlichen
amerikanischen Rüstungsiudustrielten über die Schaffu„g
einer modernen Flotte von Luftschiffen eî en Meinungs¬
austausch gehabt. Dem Departement wurden zahlreiche neue
Modelle borgelegt, die angeblich die deutschen Militärlust-
schiffe an Aktiv,isradus und Belvaffunng erheblich über¬
treffen sollen. Es sollen in kürzester Frist 125 moderne
Luftschiffe gebaut und nach England transportiert loerde,,.
Es soll ein neues System zur Bekämpfung der Unterseeboote,
in dem Luftschiffe, eine hervorragende Rolle spielen, zur
Anwendung kommen. In Bosto,, werden gegenwärtig mit
»euerfundenenU.-Boot-Netzr« eingehende Versuche gemacht.
Tiefe Netze sollen in der Lage sein, starke elektrische Wel'en
anszusströmen und dadurch den Il.-Bootci, besonders ge-
nicht weniger denn ‘60 000 der best geschulten amerikanischen
sährlich werden. Wie Ebening Su » mitteilt , sind zurzeit
Ingenieure und Techniker mit der Aurarbeitung vo„ Plänen
zur Bekämpfung der U.-Boote beschäftigt. (Das alles klingt
ungemein amerikanisch.) (zb.)

Europa.

Wunüschcm.
veutschland.

— Doppelzüngigkeit, (zb .) Ter frühere hol¬
ländische Ministerpräsident Tr . Küpper äußert sich in seinem
Blatte Stcrndacrrd über Wilsons Doppelzüngigkeit wie folgt:
Es bleibt „och immer ein ungelöstes Rätsel, wie Präsident
Wilson so kurz hintereinander zwei so sehr verschiedene
Standpunkte einnehmeu konnte. Zuerst kam er als der
„Friedensrnacher", der seinen ganzen Ei,,floß einsetzte, um
dem Völkermorden ein Ende zu machen. Und jetzt ist sei,,
Standpunkt das gerade Gegenteil, denn es liegt doch auf der
Hand, daß nach den Ereignisseni„ Rußland der Verband
den Krieg nicht hätte durchsetzen könne,„ we,rn Amerika
ihm nicht ganz unerwartet sowohl finanziell lote militärisch
nntcr die Arme gegriffen hätte. Stände Wilson noch auf
seinein ursprünglichen Standpunkt, va,̂ lväro der Krieg
zu Ende, und wir hätten den langersehnten Frieden.

— Fiasko  der Offensiven, (zb.) Ter militärische Mit¬
arbeiter der Türmer Zeitung Stampa schreibt: Die strate-

*sm

): ( F ra nkreich. (zb .) Wie über Zürich au« Paris
berichtet wird, stellte in der letzten Sitzung des Heeres-
Auöschusses der französischen Knmrner Kriegs minister Pain-
leve die allmähliche Entlassung alter Jahresklassen in Aus¬
sicht, hauptsächlich der alten Lctndsturin-Jnhagänge, und
der bei der letzten Nachmusterung wieder eingestellten Bauern
der Territorial -Armee. Immerhin werde sich diese Demo?
bilisierung im bescheidenen Rohmen halten. Sie erfolge
in dem Muße, in dem das amerikanische Hilfsheer die fran¬
zösischen Truppen ablösen könne. Ma„ trage sich auch mit
der Hoffnung, daß die amerikanische Hilfe die Hilfsdienst¬
pflicht unnötig machen loerde.

— Rußland, (zb .) Wie ein russisches Blatt an¬
führt, sei angesichts der Zustände an den Fronte,,, die üb¬
rigens der Regierung bekannt seien, jeder Gedanke an ei„e
große Offensive heller Wahnsinn. Ohne ei„e durchgreifende
Reorganisation des Heeres werde an eine Wiederanf„ahnic
der Kämpfe im großen Stile nicht gedacht werden könne,,

— R ußland. (zb .) Ter japanische Botschafter in Pe¬
tersburg habe bei der russischen Regierung einen diesbe¬
züglichen vsfiziellcn Schritt unternommen. Die Publizie-
rung der vor dem Kriege zwischen Frankreich, und Rußland
geschlossenen Bündnisverträge dürfte dagegen bereits in de,,
nächsten Wochen erfolgen.

— Dänemark, (zb .) Ter dänische Minister des
Innern O. Rode hat erklärt, daß Dänemark statt 1 200 000
Tonnen, die es vom Februar bis zum Mai benötigte, nur
400000 Tonnen empfing. Lurch Das Eingreifen Amerikas
in den Krieg sei das Kohlenprvblem sür Dänemark „och
schwieriger geworden.

— Schweden.  Am 1. Juli d. As. wird in
Schweden die Schonpstarte eingesührt werden. Sie tch
nur an Personen abgegeben, die ihre Steuer,, bezahlt Hab,
und berechtigt zum Bezüge eines halben Liters Schr»

Asien.
) !( China, (zb .) Sun meldet aus Peking: Im Hai,

von Schanghai sind eine Anzahl japa„ischer', Kriegsschß
cingelausen. Auch ein amerikanisches Geschjivader wird,
lvartet. Die chinesischen Militärgonvernenre fordern ft
Neutralität Chinas.

:: Japan, (zb .) Wie der Reuhork Herald
Washington meldet, hat die japanische Regierung gm, ft
amerikanische Note an China Einspruch erhoben.
Washingtoner Staatsdepartement verzichtet infolgevess,
darauf, sich in den chinesischen Wirrlvarr weiter einzumisch
und bas japanische Ministerium betrachtet damit
Zwischenfall als erledigt.

«i

Aus nller Well.
)( Le i p z i g Bier bitte mitbringen! In einer Leipzij!

Zeitung wurde kürzlich zu einer Versammlung der Gastlich
in Schloß Friedenfels eingeladen. Und fürsorglich setzte1
Vorstand hinzu: Ersuchen die geehrten Kollegen, ihr Bi
selbst mitzubringen, da die Brauerei dem Friedenfcls «
natlich nur 5,5 Hektoliter liefert!

)( Magdeburg.  Ein Kaufmann Rempert, der loeg>
großer Unterschlagungen bei einer Magdeburger Bank (1
Summe soll hunderttausend Mark übersteigen) sich gego
wärtig in Magdeburgi» Untersuchungshaft befindet, >v»i
nach Königslutter gebracht, lovhin er nach der Tat geftüch
lvar, um in feinem Beisein an Ort und Stelle Nachgvl
nngcn zu veranstalten. Das Ergebnis tvar, daß ma„ ci
Kassette mit zwanzigtausend Mark Inhalt zutage fördei

— Berli ». Infolge Zerreißens des Glockenseil
stürztevie zwanzig Zentner schwere Glocke der Soplch
ktrche iil Berlin aus achtzehn Meter Höl>e in die Tii
Tie Glocke bohrte sich etwa einen halben Meter tief in
Erde ein. Menschen wurden nicht verletzt.

— Ausruf  nn die Müßigen. Eine geharnischteS
kcmntmachung an die arbeitsunlustigen Kriegerfraue,, sei,
Amtsbereichs hat der Gemeindevorsteher von Neutrebi
erlassen. Sie lautet: „Bei der Kartoffel»ufittchme in )
letzten Tagen habe ich wahrgenommen, daß viele arbeil
fähige Kriegerfrauen bei dem schöne» Wetter zu H>>
sitzen. Manche Landwirte sind wegen der Tistclplage si
in Slot. Tie Frauen scheinen vergessen zn haben, daß
zur Arbeit gezwungen werden können, u„d daß ihnen, io
sie die Arbeit Veriveigern, die Unterstützung gekürzt o!
abgenommcn werden kann. Ich ersuche die Landwirte, wel
soviel Arbeit haben, dnß sie glauben, dieselbe nicht bei»
tigen zu können, sich bei mir zu melden, damit ich"
Frauen nnhalten kann, ihre Schuldigkeit zn tu,, ."

— Richthvsen  in seiner Garnison. Rittmeister fff
von Richthosen, der hervorragende deutsche Äampffliri
stattete seiner Garnisonstadt Militsch, die ihm zu Et?
reichen Flaggenschmuck angelegt hatte, einen kurzen Bct
ab. Nachmittags vier Uhr traf er (natürlich nicht mit
Eisenbahn, sondern int Flugzeug) von Breslau kommend
Militsch ein und lairdete, nachdem er die Stadt u»lkc
hatte, ans dem großen Exerzierplatz. Bürgermeister A
ling bewillkommiiete ihn namens der Stadt niit hcrzlb
Worten. Tie Bevölkerung bereitete ihm stürmischeP
digungen.

— Tragik.  Auf den, Bahnhof in Pctschek in #
men versuchten nachts viele Personen de,, KvhlenzH
bestehlen; sie wurden verscheucht. Als der Prager Perso>
zug kam, wurden sechs Mädchen und ein Knabe getötet
ein Müdchm verletzt.

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstein.

..« ch öitt Sachen machst mir, " damit begrüßt der alte Herr
sein Psarrkind . „Kownie mich halt z» bedanke» , daß Du mir
die Gemeinde jetzt ohne Bürgermeister laßt , wo sie'» notwen¬
diger braucht als jemals . Aber icb sag DirS gleich. Hndnch : '
ich laß «k »it gelte » . Bürgermeister biil eiinnal und das
bleibst mir jetzi 'erst recht , verstanden ? Ins Unglück treibst
mir saust die Friedlettner ! Verstanden ? Ja , »varuin redest
de»» kein Wort ?"

Um Hridrichs Sippe » spielt ei» kleine? Lächeln.
..Nix für ungut , Hochwürde », aber Sie habe » mir ja noch

gar nit Zeit gelassen zum Reden !"
„Do ? Na . ick Hab Dir doch erst meine Meinung sage»

müssen," lenkte der Pfarrer ei» . „ Aber jetzt red «' Hali Du !"
Da setzt ihm Heidrich die Gründe seiner Handlungsweise

auseinander . Sr schließt mit den Worten : „Und so stehiS
setzt zwischen der Gemeinde und mir . Bürgermeister kan» ich
nur sein, wenn sie das alte Vertraue » zn nur hoben . So habe
ich nur halt vorgenonnnen , gleich nach Kirchweih eine Sitzung
«inznbernsen und in aller Fon » die Geschäfte n,einem Stell-
vertretet zu übergeben . Der soll die Neuwahl ausschreiben ."

DaS wirst nit t »n . Waldmüller I Denn Dein Slelloertre-
tn  ist jo gerade der Zeetfch, »ud gibst den, die Zügel in die
Hand nachher hast ansgespielt und er treibt de » Wagen ge-
rad da hineil, , wo' s nicht sein darf : tu Unfrieder , und Prozeß,
und dann geht uns alles zngrnnd !"

„Kan » sei,, . Aber zurück ka»u ich jetzt gar nimmer"
„Unsinn ! Hast D » schriftlich verzichtet ? Oder in amtlicher

Eitznng ? Nein ! In , WirtShaus : Im Zorn ! Das hak nutzt
die geringste Gültigkeit . Dich hat die Behörde bestätigt , De,ne
Wohl reicht noch lange »nd kein andere, - als Du ' st Bürger¬
meister . Den , Zeetsch ist nicht zn trauen , und Du darfst die
Gemeinde jetzt nicht im Stich lassen ."

„Wohl, " murmelt er bekloinnie », „wohl , va darf ich mt
e.» mich denke»." .

Der Pfarrer reicht ihm die Hand über de" Tffch hinüber,
in welche Heidrich die seine legt.

„Rech,schaffen brav bist , Heidrich . daß Du letzt nur an d,e

Gemeinde denkst und mir helfen lvillst sie zin Dernnnft zu
bringen . Werde » doch „ och etliche Besonnene sein ü, Fried-
leiten , die nnS beistehe» werden ."

Heidrich blickt etwas »„ sicher i»t das behäbige Gesicht sei¬
nes Gegenübers.

„Wolle,iS hoffen . Hochwürde » Liber ich fürcht schier, wen»
unser Herrgol , nit auch ei» Wärtel drei» redet , mirdS schwer
sei», setz! i» Friedleite » die Oberhand zn kriegen ."

A», Abend , als Wabi heiinkoiiitnt , sie war nach dem Be¬
such um Gral Hof noch >m Dorf unten beim Kausrnann , sieht
ihr Gesicht unheimlich stnstei auS . Fast wild rumort sie drau¬
ßen in der Kirche mit Töpfe » und Pfanne » herum . Während
die Leute esse», ist Wabi »»sichtbar . Erst spat abends , als
alles bis auf de» Hausherrn schon z » Bett gegangen ist . steht
sie plötzlich wie a »S der Erde gewachsen rwr dem Müller und
sagt »nt finiteliiben Auge » : „Derf eins vielleicht frage »,
Müller , warum ' s Eure HanSlent von fremde » Leinen erfah¬
ren müsse», dnß Ihr »iniiner Biirgermeffter seid ?"

Heidrich blickt verwundert i » das alte , verrunzelte Wei»
bergesirdt . Seine Gedanken waren weit ui die Zuklnift auf
Wanderschaft gegangen , „ nd Wabis Frage reißt ihn jäh zur
Wirklichkeit z, » lick. Jetzt sprelt ei » kleines Lächeln u>n seinen
M „»d.

„Ja so. das meinst , was gestern im TeichwirtshanS gere¬
det isi worden ? Ist niinnier wahr , Wabi Morgen nehme ichS
zurück vor der ganze » Gemeinde , Bürgermeister bleib ich."

Die Alte sieht ihn starr an . -
„War schon recht. Aber ob sie Euch nur noch mögen?

Schlnmne Reden gehen über Tuch . Müller . Dürft sie »it
sitze» lasse» au ! Euch . Ganz Friedleiten schwört , dnß Ihr
Euch habt bezahlen lasse» vo» der Herrschaft in Weyerspach:
dafür , daß Ihr » ix „gewußt " hadt oo » der Pachtansschrei-
b„ »g !"

„Wabi !" ruft Heidrich anfsprinaeud , während ihm die
Zvrnesröte bis andre krause» , dniiklen Haare steigt . „Wer
dürfte — wer kan» sich unterstehe » — "

Wabi steht nnbeiveglich.
„Ich » it. Müller . Ich glaube »it . Vierteilen lasset ich « sich

dafür , daß Ihr ei» Ähren »,an » seid . Aber den andern , denen
werdet Ihr rvohl belvejse» müsse»! "

Einen Augenblick lieht er verstört um sich Beweisen!
ster» schon habe » sie ihm das Wort gebracht . Aber wie
wie kann er »eweisen, daß ei» Schriftstück nicht in seine Hä »"
gekonnnen ist ? Glauben müßten sie. Vertrauen . — lind >
nicht dieser ganze schmachoolle Verdacht so albern , daß p'
Vernünftige darüber nur lachen kann H

Sie werden mir glauben , wenn ich» ihnen beschwör^
sagte er endlich wieder zuversichtlich . „Sie kennen mich do^
Ei » ganzes Leben , in Rechtschaffenheit verbracht , nrun
auch etwas gelten ! Und alle lassen sich nit verhetzen ! Ich °
laß mich aus den Teichwirt . Ist ein Ehrenmann und
allemal ritt mich."

Wabi stößt einen kurzen Lacher ank.
„Aber , Müller , wißt Ihr denn nit , daß dem allemal N

Und daß seine Wirtschaft setzt„ms Geld zntnn ist ? miu uub ,«>>>r iuimiMun I-S ^
Zeetsch sein Hauptquartier ist. seit der Alte dort Freibier z^
für seine Wähler ? Gar seit gestern hält der Teichwirt " .
mit de» ganz Reichen . Sie sagen , der junge Beitetdauer h«M' H tut ' »' »I.» w. », v IV | I O ' _ , -f
ein Auge ans die Regina geworfen . lind der Teichwirt,
sie, wird ihn ichv» iiiilimer anslassen , den Äaldsisch > "
weil er ' in Zeetsch jo den Eidam wegschnappt , wird er »
dafür Helsen, Bürgermeister zu werde ». DaS steht fest,

b'
beim Teichwirt Müßt Ihr alle Hoffnung fahren lassen,
ist Luch teilt» mehr gut gesinnt."

Sie erschrickt über die Blässe , di« jäh HeidrichS Antlitz
deckt. Gr hat nur eins gehört . Ganz leise und bektvuunen F"
er : „Und die Regina ? Was sagt sie deiin ?"

Wob , zuckt ärgerlich d,e Achseln. .
„Dn mein — weiß ichS! Wird ihn wohl gern ne»>̂

den reichen Mann , wenn « gleich ' s Pulver »it erfunden D*.
Ist gilt . Zeit ,fts z>»m Niederlegen . Gute Nacht , W»'

Sie schaut verblüfft auf die Kannnertüre , Hutter der
lenbS oerschiounde » ist.

3 .Kapitel.

„Müller — Heidrich I"
..Regina !"
Wie ein Schrei , laut „nd erschracken klingt das eine ^

den Wald , ganz leise, fast zaghaft dar andere . Regina stff
sich verwirrt das Haar ans der Stirn . 2*
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P ^- Töricht.  Im Gcherz erschossen wurde in Zäwido-
witz in Schlesien die Eigentümerfrau Niedzieie von der
Tochter des Schmie de meiste es Kempenski . Das Mädchen
hatte im Schrank einen Revolver gefunden und richtete
ihn, nicht wissend , daß er geladen , auf die bei ihr zu Besuch
lveilende Frau 9t. Plötzlich krachte ein Schuß und Frau
R . sank, in den Unterleib getroffen , zu Boden . Am anderen
Tage erlag sie den schweren Verletzungen . Sie hinterläßt
sechs kleine Kinder , ihr Mann ' steht int Felde.

i — Um ein Brot!  In Neudorf im Kreise Kattowitz
hatte der Grubenarbeiter Kreh mit dem Bäcker Cajvna
locgen eines mißratenen Brotes einen Streit . 3 n lchchster
Wut verließ er die Backstube, kehrte mit einem geladenen
Revolver zurück und schoß den Bäcker, ohne ein Wort zu
verlieren , nieder . Tann richtete er seine Waffe gegen die
beiden Tochter des Meisters und verletzte sie schwer . Tann
lief er zum Amtsvorsteher , um mit ihm Abrechnung zu
halten , »ourde aber darau durch das Tazwischentretett des
Zrnkhütteuarbeiters Wollnik verhindert . Bei der Verfolgung
feuerte er mehrfach auf Wollnik und tötete ihn schließlich
durch einen Bauchschuß . Tann erschoß er sich selbst . Ter
Bäckermeister , ein Witioer , hinterläßt 8 Kinder , der Zink-
Hüttenarbeiter 7, der Mörder selbst 4.
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— Tenor im. . . Kartoffelacker . Ter Deutschen
Molkszeitung in Hannover wird von einem Leser ei „ eigeu-
arltges Erlebnis tnitgeleilt , das für die Schicksalsfügungen
aller Art , die der Krieg mit sich bringt , bezeichnend genug
ist. Eine Wanderung ließ mich (so führt der Einsender ans)
kürzlich in ein Dorf nicht »oeit von Hannover gelangen.
Ansant geht mein Weg durch die im prächtigstem Grün
stehenden Kartoffelkulurten . Plötzlich klingen herrlich ge.
smtgene Melodien an mein Ohr , so schön, daß sie u «r von ge¬
schulter, edler Stimme gesungen sein können . Ich kam
näher : in der Tat , Lortzingsche Musik , Arien aus „ Zar
und Zimmermann ". Wohl war mir die reizende Melodie
verständlich , nur die Worte schienen fremd . Nun sehe ich' s,
die rote Hose leuchtet von locitem , ein kriegsgefangener
Franzose singt dort in der Einsamkeit so herrlich . Ein des
Weges kommender Bauersmann erklärt mir in seiner volks¬
tümlichen Art des Rätsels Lösung : „J -a , de kann ganz
bannig singen , de hctt in Paris iu '„ Theater all jümmer
Komödie matt ." Das Schicksal hatte dem einst wohl ge¬
isterten Künstler die Kartoffelhacke in die Hand gegeben.
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Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstein . 8

„Bin ich jetzt aber erschrocken," stainmelt sie verlege -.i la¬
chend, „denk mir gar »ix, wie ich so dahergeh , und aus einmal
stehst vor mir ivie ein RäuberSmaun !"

„Wo ivillst denn hin , Regina ?"
„.Aul unsere Hütten hinauf . Der Vater hat nit Zeit und

Nnchichaneii mutz einS gehen, ob der Winter kWl' Schaden
geimtcht hat . Aber wie koiumst denn Du daher ?"

„Ich ?" Seine bratineii Augen nmfassen sie mit warmem,
sonnigem Blick. „Will Dich nit anliigen , Regina . Nachgegan»
gen bm ich Dir . Hab Dich vom Mühldainin aus über den
Wiesensteig gehen sehen und —"

Er verstuiiunt . sieht sie errötend von der Seite an und
spielt mit etnent Palmkätzcheiizweig , den er im Gehen abge»
nsseu hat, " — so bin ich jetzt halt da ."

Auch Regina schiveigt eine Weile und lugt eifrig zwischen
ben silbrig schimmernden Stänimen der Buchen empor nach
bein klaren FrühlingShiinmel , der heute von blasser , durch¬
sichtiger Bläue ist.

„Schier über Nacht ist er gekommen, der Frühling, " sagt
Regina so nebenher . Und dann plötzlich stehenbleibend und
den Müller unsicher ansehend : „Willst was von mir , Hei»
brich?«

„Wohl, " murmelt er verwirrt unter ihrem Blick, der unbe¬
nutzt etwas Strahlende » hat . „Fragen möcht ich Dich . Re¬
gina , wa « Du Dir gedacht hast neulich abends , ivie ich ilim»
»>er Bürgermeister Hab sein wollen ! Vielleicht Hab ich inir ' S
bloh eingebildet — oder — Du hast mich halt so angeschant,
so geivitz — und nachher im Finstern drantzen — "

Sie wird blutrut »nd schreitet rascher an ?.
„Wirst ja doch nit glauben , daß ich mir was Besonderes

benkt Hab dabei !" »nterbricht sie ihn dabei rasch mit herber
schärte . „Und drantzen im Finster » , waS ist den » geschehen?
Rix ! Die Hand Hab ich Dlr halt gegeben, waS sollt ' denn da¬
bei gewesen sei» ? Sind wir doch ziisanime » in die Schule ge»
Amgen . Deine Fran und ich. So hnt 's ntich halt für Dein
>oles Weib gestellt , datz Du Dir nix hast gefallen lassen von
ben anderen ."

)( Tellen.  Daß der eigene Bater seine Söhne von
klein auf in allen Schulfächern unterrichtet , oh^ e je einen
anderen Lehrer zu Hilfe zu nehmen , und sie bis zum Abr-
turlum erfolgreich vorbereitet , ist gewiß ettoas Seltenes.
Ter Schriftsteller Tr . Georg Bicdenapp in Frankfurt am
Main hat seine beiden Söhne durchs Abiturium gebracht,
ohne daß die jungen Leute , die beide im Felde stellen , je
eine Schule besucht haben.

: : Irrtum.  Zn einem Budapester Spital ist durch
vcn verpckitgnlsvolleit Irrtum einer Pflegeschwester die ei,^
undzwanzigjährigc Etelka Block unter gräßlichen Qualen
gestorben . Ter Kranken , die sich einer Blinddannopemtio^
unterzogen hatte und bereits in zwei Tage » das Spital
verlassen sollte , gab eine Schlvester statt Medizin Gift,
das ihren Tod herbeiführte.

) !( Gute Stube  als Schlächterladen . Ein Schank-
»virt in Berlin , der verwandte in der Gegend vo „ Hotte,i-
salza hatte , erhielt von diesen oftmals große Fleischsen-
dungen , die er in Berlin unter der Ha „d verkaufte . Ta er
übertrieben hvl-e Preise für das Fleisch forderte , wurde die
Kriminalpolizei bald auf den Schleichhandel anfnterksam.
Bei einer Haussuchung fand man in der gute, , Stube des
biederen Mannes einen förmliche, , Schlächterladen . Tic
Kriminalpolizei konnte über vier Zentner Schweinefleisch
beschlagnahmeit . Z

— Berwe  chs lu  ng . In diesen haßerfüllten Zeiten
kann keine Vorsichtsmaßregel überflüssig sein . Sst ioe-
nigstcns scheint der Inhaber eines klei„e,i MateriaUvaren-
ladens in Lodon zu denke», i„ desse» Schaufenster folgender
Anschlag prangt : „Bitte nicht zu verloechseln ! Ter Inhaber
dieses Geschäfts beehrt sich, seinen Kunden mitzuteilen,
daß er von spanischer Nationalität ist . Sebastian Bach ."

— Landplage.  Ein grelles Schlaglicht auf die
unhaltbaren Zustände , die jetzt vielerorts durch die Lebens - '
mittelhamster aus den Großstädten verursacht »oerden , ergab
eine Gerichtsverhandlmig vor dem Schöffengericht in Bücke-
burg , in der der Vorsitzende sagte , daß die Privataufkätlfcr
zu einer ioahren Landplage geworden seien. Ist Schatnn-
burg -Lippe müßten 900 000 Eier nbeliefert iwibett , es
seien aber infolge dieses ungesetzlichen Eicrverkaufs erst
75 000 Eier abgeliesert.

Wermischtes.
— Gegen die Zusammenlegung von BSekeretb»

trieben wurde in einer von etwa hundert Bäckerobev
meistern von Bäckerinnimgen besuchten Versammlung
die in Berlin tagte . Protest erhoben . In einer Ent¬
schließung »vurde besonders daraus hingewiesen , das
eine schematisierende Zusammenlegung von Kleinbetrie¬
ben zahlreiche Existenzen vernichten würde , ohne eiiu
wesentliche « Ersparnis an Kohlen und Arbeitskrästev
herbeizuführen . Wo wirklich eine Zusammenlegung sict
als notwendig erweise » dürfe sie nur im Einverneh¬
men mit der zuständigen Innung erfolgen . Die Zu¬
sammenlegung war bekanntlich in einer Ernährungskon¬
ferenz zlvecks Ersparung von Kohlen und Arbeitskräs-
ten gefordert worden.

— Bekämpft die Fliege » ! Die Zeit ist da , wv
die Fliege »vieder in ungeheuren Mengen austritt und
lästig und gefährlich »vird . Ihre Gefährlichkeit ist viel
größer , als meist angenommen wird . Es ist einlvand-
srei nachgewiesen , daß Anstcckungskrankheiten , wie
Ruhr , Typhus , Lungenschlvindsucht u . a . in . durch die
gewöhnliche Stubenfliege übertragen werden . (Mehr
als eine Million Krankheitskeime vermag eine du-
zige Fliege an sich zu tragen .) Die Stechfliege über-
tragt spinale Kinderlähmung , Milzbrand , Maul - und
Klauenseuche u . a . Man schütze sich daher . Gegen das
Emwandern von Fliegen in die Wohnrämne hilft das
Verdunkeln . Nur die Fenster öffne man , die von der
Sonne nickt beschienen werden . Alle Speisen verlvahre
man so, daß Fliegen sie nicht berühren können (iu
Fliegenschränken ) . Tie Bekämpsuiig wende sich gegen
die Brut wie gegen die ausgewachsenen Fliegen . Alle
Mlsthaufen (sehr zu beachten gerade jetzt von unserei,
Kleingärtnern mit ) müssen mit Erde bedeckt werden,
so daß sie keine Brutstätte abgeben . — Von anderer

f nach der NichstMg WMchs .'
daß man in dresem Jahre , trotz heißer Tage , schon
sehr^ viel tote Fliegen gefunden hätte . Bei " näherem
Htnsehen und genauer Beobachtung sei die Tatsache

wst durchgehend alle ansgetrockuete
«« £» ** « •. (Ob das vielleicht auch eine Er-

1-l 1* s"8 be^ . 5lnc Ö̂ ist, wo Tisch und Teller auch
nicht die geringsten Ueberreste von Fett und Zucker
fttr Versugung stellen ? Denn bekanntlich ' fristet " die
plrege ihr Dasein von diesen Leckerbissen. Ist es so,

"ut  sein , daß wir wenig¬
stens von dresem Plagegeist etwas befreit sind . Schristl >

~T ^ " ^ enjagp . In diesem Jahre scheint es
Irotz der strengen Wrntcrkälte ungeheuer viel Raupen

.Oeben . Logar bis in die Großstädte hinein dringt
nese Plage . So richtet der Vorstand des Zoologischen
Aartens rn Berlin an das Publikum solgende „Drin.

‘ "Zoo und Tiergarten werden in
me,em Jahre von schwerer Raupenplage heimgesucht.
-valls . eme ^ critichtung nicht sofort durchgeführt wird,
ind rn kurzem alle Baumkronen k a h l a e.
fressen.  Infolge des Krieges fehlt es im Früh.

Kräften zur Vertilgung der Rau.
lenttester . -(och laßt sich viel retten , wenn jeder Be.
jucher spjtemattsch die Raupen au Stämmen , Gittern
E-s Wegen tötet ! Helft alle auch dieser Rotöes Krieges steuern !"

Soldaten ohne Auge-
hörige . Es ist angeregt worden , erholungsbedürsti.
zen , , owie solchen Unterosfizieren und Mannschaften.

^ u 0 e H t « 0 e « haben , eine Urlaubs-
lnogllchkelt dadurch zu verschaffen , daß sie bei sreiwil-
^en Quarüergebern untergebrachr werden . Ans dies-
aezuglrche Anfragen bei den Regiernngspräsidenren , so
wird aus Berlin gemeldet , sind bisher von vielen
stellen zusagende  Antworten aus kostenlose Un-
erbrmgung und Verpflegung eingegaugen . Als Gegen-

ttistung tst es erwünscht und entspricht der Pflicht der
Dankbarkeit , daß sich die beurlaubten Untecossiziere und
Mannschaften soweit es ihr Gesundheitszustand zu-
laßt , durch A r b e i t s l e i st u n g erkenntlich zeigen.
Für die Zeit der Beurlaubung wird neben der Löh-
nung das Verpflegungsgeld von 2 Mark gezahlt . —
' «trage um Beurlaubung solcher Unterossiziere und
Mannschaften sind an die Ersatztruppe nteile zu richten.

Wo steckt der Tabak? '
Von amtlicher Seite wurde kürzlich mftgeteilt , daß

wrr mtt Tabak vorerst noch ausreichend versorgi seien,
und daß aus diesem Grunde aus die Einführung der
Tabakkarte verzichtet wird . Von den ausreichenden
Tabakvorräten ist aber wenig zu merken , die Zigar«
ren werden immer knapper und teurer , und genau so
r,t es mit Pfeifentabak . Der Kettenhandel scheint auch
'Mt Tabak lehr erfolgreich zu arbeiten und deshalb

dre von der Regierung geplante Konzcssions.
Pflicht für den Tabakhandel einem Bedürfnis entspre»
chen . Es soll eine Bundesratsverordnung erlassen wer.
den , nach der der Engroshandel mit Tabakwaren der
Itaalttchen Genehmigung unterworfen iverden soll Der.
anlassung zu der Verordnung hat die Tatsache gege-
ben , daß Personen , die bisher mit dem Tabakgewerbe
überhaupt nicht un Zusammenhang standen , plötzlich
begannerr , sich aus diesem Gebiete zu betätigen , und
zwar nicht etwa in einer dem Verkehr förderlichen
Werse , sondern lediglich dadurch , daß sie sich in der

des Kettenhandels zwischen den Groß - und
Kleinhandel ernichalteten . Jhneil erschien der Tabak-
Handel , nachdem bereits andere Felder genügend abge-
^ ° ^ C1: die Betätigung durch strenge
Porschrrftem zu gefährlich gemacht wurde , als willkom-

Die Bundesratsverordnung , die hos-
fetttllch dem reellen Handel Rechmmg tragen wird,
sieht dem Pernehmen nach eine ähnliche Regelung vor,

lchon für den Nahrungsmittelhandel . da ja der
F ? E>« khattdel m mancher Beziehung stark ähnelt , ge-
sch« kfen ist. Allen Engroshändlern , die vor dem 1.
Upril 1916 eme andere Beschäfti ^una Hallen soll der
gewerbsmäßige An - und Verkanf von Zigarren Zi¬
garetten und Tabaken künftig verboten sein . '

„So . Also wegen der Veoa bist so gut gewesen zu mir?
Bloß desivegen ?" .

„Hast Dir das etwa nicht gedacht. Müller ?" sagt sie fast
spöttisch »nd immer sehr geradeaus vor sich auf den Weg hin
blickend.

„Ehrlich gesagt , »ein. Regina ! An die Beva Hab ich gar
iiichr gedacht dazumal . Nur an Dich . Und daß Du mich non
all den Leuten , die rnndum waren , nielleicht allen , verstanden
hast . Wohl und warm ist mir inorden dabei . Regina . Du
kannst es glauben wie — ! Wie Dn 'ß ja auch nicht wissen
kannst , wie gottverlassen mir inanchwal zumnt ist, weun ich
seh, es ist alles nnisonst . Tun kannst, waS Du willst , sie ver¬
stehen Dich nit . 's Beste kannst ivvllen . und durchsetze» nix.
Frieden möchtest ihnen geben »nd Zwietracht steht auf um
und um . Hart ist das , Regina ! Und härter wirdS noch wer¬
de » von jetzt an , ivenn ich de» Krieg anuehmeii muß . den sie
mir aufzivingen ."

Regina , die still mit gesenktem Kopf neben ihm hergegan»
gen ist , damit er den weichen Ausdruck nicht sehen solle, ' der
ivährend seiner Rede alle Schärfe von ihren Zügen oerivischt
hat , hebt jetzt den Kops.

„WaS ivillst damit sage», Heidrich ? Doch nit , daß Du
Bürgermeister bleibe » ivillst , nachdem sie Dir so — so nieder-
trächtig gekommen sind mit Verleim,düngen und Lüge » ?"

„Bleiben ivvllen tu ich's nit , Regina . Ums bleiben müssen
geht ' s jetzt. Ich kann Dir noch nit alles auseinandersetzen.
aber sei» wird ' s ivohl , wie der Herr Pfarrer sagt , ich darf nit
an ntich denken jetzt, sonder» bloß a» die Gemeinde , die in
ihr Unglück reimt , wenn sie nit einer mit starker Hand znrück-
haltet ."

„So l Betteln willst , daß sie Dich wieder wählen !" ruft
Regina , immer erregter iverdend, hart.

„Rit betteln . Käiiipsen , wenn 's sei» nnißl"
Sie lachte krampfhaft gezwinigen.
„Du . jiim Kämpfe », scheint mir , sind die HeidrichS von

der Waldmühle nie gewesen. Du schau gar nit ."
„Kannst so recht haben . Nur daß der Mensch sich nit ans-

snchen kann , was er am liebste» mochte. Das , wenn ich
könnte , wär freilich , nie „Bürgermeister sein." Mein Lebtag
bab ich kein andern Wunsch gehabt , »lö still »nd friedsain

ans meiner Mühle sitzen und die lieb haben , die mich lieb ha-
ben . Aber man kann sich's halt nit aussnchen."

Regina sieht eine Weile vor sich hin , dann murmelt sie
unvermittelt : »Freilich wohl. Ist hart , daß Dir die Beua ge-
starben ist, gar nit zum Vergessen ist so ivas —"

Auch Heidrich schweigt eine Weile und beide steigen rasch
atmend den steil zum Waldsaum ansteigenden Weg empor

Dan » sagt Heidrich sehr leise: „Ha« warS Aber verwun¬
den Hab ich' s doch, mußt uit glauben , daß ich sie » it lieb ge-
habt hätte , aber weißt , so kurz wir beinand waren : DaS
Richtige war 'S wohl doch nit zwischen ihr und mir . AnSge.
lacht hat sie mich oft und oft. wenn ich ihr komme» bin mit
ttteiiieii Gedanken und Sorgen , so sehr leichtlebig war sie. die
Beva , nachher bin ich mir oft ganz fremd oorgekommen ne.
be » ihr ."

„Leichtlebig - die Beoar Daß kann ich „it glauben ."
„Nil im schlechten Sinn sag ich das Wort ." beeilt er sich

hastig zu erklären . „Nur so jung halt war sie, so sehr lustig,
und ich hält mir hall ei» Weib geivinischt, die mich versteht,
so eine , die mich ernst lein könnt, iveiin's einmal mit den
Sorgen anhebt . Fetzt zum Beispiel, wenn sie „ och leben tat.
die Leva , und ich wollt mich beraten mit ihr , iveißt . was st,
sagen tät ?"

„Na ? "
„Kirchweih »ft morgen und tanze» möcht ich mit Dir . (Sa-

briet , 'S weitere geht mich nix an !"
(Kr seufzt . Regina zupft an ihrem Blnsentuch herum.
„UmS Tanzen wirdS Dir sreilich nit sein, jetzt."
„Nein >"
Sie haben , langsam weiterschreitend. die Hütte erreicht.

Regina sperrt die Tür aus und geht, ivährend Heidrich sich
draußen auf dre HanSbank setzt, mit nachdenklicher Miene un
Jimern von Rainn zu Ran, ». Es ist alles in bester Ordiiuna
Hau «- und StaNdach habe» nicht gelitten von de« Winters
Unbill , und die Almerin , ivelchc im Spätherbst hier hauste,
hat alles wohl verwahrt jiirückgelasse». Bleibt die Witterung
schon , so kann sie in drei Woche» ivieder mit dem Jungvieh
Heraufziehen.

Heidrich hat seine Pfeife angezündet und blickt verloren
über Wiesen »nd Wälder hinweg nach der fern in , Tal
teil ragenden Kirchtnr, « spitze von Friedleiten . 2-U .20



Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß mein innigstge .liebter
Gatte , unser treusorgender Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Herr fiermann LUalter
■um'

heute morgen l/»5 Uhr , nach kurzem aber schwe¬
ren Leiden , im 48. Lebensjahre sanft entschlafen
ist.

Hofheim a . T ., den 26. Juni 1917.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
i . d. IN. Magdalena Walter , ged . Weigand.

Di« Beerdigung findet Donnerstag  Nachmittag 41,4 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung,
betreffend Erntehilfe.

Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps stellt Militärpersonei, zur Erntehilfe zur Verfüg¬
ung.

Diejenigen Landwirte welche Hilfe in Anspruch nehmen
wollen, iverden hiermit aufgefordert, sich am Donners¬
tag den 28. Juni d, I . Bormittags 11 Uhr auf dem
hiesigen Rathause, woselbst die näheren Bedingungen be¬
kannt gegeben werden, zu luetden.

Hofheim , 26 , Juni 1917.
» Der Magistrat : Heß.

Privat-Realschule.

SCiller-Jllbum

Die 2te Rare Schulgeld Im unter
September 1917 Kann bezahlt mti höchst
den Rückstände der llen N°>
April-Juni 1917 sind U)jorti g bet(
entrichten. frühere Rückstandp (e, j
werden jetzt gerichtlich eingezogei-nBlit

Der Borstand

| | itt 1atlung!
Hiermit werden alle Kamerad«

gebeten, am Sonntag , den l
Iuti 1917  wegen verschiede«
Besprechungen im Lokale zur Fried
richshöhe pünktlich um 8 UhrJ
erscheine»,

Kameradschaft 1900

enthält 6 det beliebtesten Stücke für Klavier
mit Vorwort von Otto Klauwell.

Mit besonderem Eifer
muH man die Fliegen bekämpfen, d°er«, um ...
sie verunreinigen nicht nur

überlrW

Jlbt -JUbum Nr. 1. Zur Guitarre . Nr. 2 . Auf der
Wacht. Nr. 3 . Ständchen . Nr. 4. Gigue.
Nr. 5. Alla Polacca Nr. 6 . Toccata.

uuj 0
bl» bandstSoll

15 der schönsten Lieder
für eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung

geheftet Mk. 1.25. gebunden Mk. 2.50.

N. 1—6 in einem Band Mark 1,25.
Zu beiiehen durch jede Bnch- und Musikalienhandlung.

Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Betrages postfrei.

und Getränke, sondern
auch Krankheitskeime. Sie
also eine Gefahr im Hause, die A jLq
beseitigt, wenn man Fliegern,ertilguqr . . ■
wie Fliegenfänger, Fliegenlrim, A -
seklenpulver,'c. amvendet, welches >
erhalten . ^

Drogerie Phildius.

dlott vi
- buitg bi

(um 15
juforbci
Hoch

'Borst
kennt»!
1917 Ql!
Meldest
Hof

Alle

oormit

Hof

Verlag von p . J. Tfinger , Cöln am Rhein.
150  Weißweinfkaschs

Enthält u. a. : Gute Nacht, du mein her¬
ziges K.ind, Waldandacht, Lindenwirtin.

zu verkaufen.
Zu erfragen im Verlag

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung . Vom Verleger
gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei.

Verlag von P . J . Tonger , Cöln am Rhein.

Zur bevorstehenden Ernte

Für öen Memgartenbesitzer?
patent. 6arbm-kblsgb für(Zrasmähmaschinen
aller Systeme, leicht durch Fußtritt zu heben, kein zweiter Mann er¬

forderlich, besser als die gewöhnliche Handablage.

prims verzinkte Zsuche- unü wafferfLsser
Sttm Attfl - se « <mf droasen

10O 120 150 175 200 Liter Inhalt
46 .— 52.— Mark das Stück

Mark.

80
34 . - 33 .— 37 — 42.

Kleine Cinfiill -Trichter , das Stück 4.
Jedes Faß ist mit einem Iauche-Verteiler und Ablaßhahn ausgerüstet.

Kastenwagen dazu , äußerst stabile Bauart, mit hohen, kräftigen
Flachspeichenrädern mit Stückselgen und breit eingespeichten Flach¬
speichen, Spannkette und Eisenstab.
'90 tOO 110 120 130 Zentimeter lang
200 275 325 425  750 Kilo Tragkraft

100 .— 150 . — Mark das Stück53 .— «0 .— 7« .—

Leiterwagen in Ausführung genau wie Kastenwagen, jedoch ohne
Spannkette und Eisenstab.

Preise und Maße wie Kastenwagen.

Große Janchenfäsfer auf gefl. Anfrage.
Lieserungsmöglichkeitund Preisänderung Vorbehalten.

August Bautti , landw . Maschinen.
Kack-Vulver. Uanitlr

Pulver, Citronen, Brause-Pulver,
- Salyzil-Pulver, Ei Ersotzvulver—
empfiehlt

X. MiildiuH, Hof-Lieferant.

Einige Tausend

Mckrrmrz-M 'anzen
abzugebenI . I . Betzel, Neuwegst. 1.

Chartreuje
habe noch etwas abzugeben ln "/. Ltr.
Flaschen

Drogerie Phildius.

patentierte(Zarbsn-Kblage mit Haspel
wie bei Getreide-Selbstbinder, bedeutende Vorzüge gegenüber der ge¬

wöhnlichen Handablage . Kein zweiter Mann erforderlich.
— In stehendem Getreide kann rund um gemäht werden. —

Äugust Bauith , Landw . Maschinen.
Reparaturen aller Art laiidroivtschafll. Maschinen.

Haiders
Dörr-

Apparate
zum Dörren von Gemüse und Obst.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Koukurrenzdörrm!

Allen auderen Apparaten überlegen.
Otto Engelhard , Kurhausst. 11.
Findet PhildiuS 'fch- r ^ iirften-
tee Anklang in der Stadt '?

Bitte mir von Ihrem guten Tee
noch 10 Päckchen lobald fivie möglich
zu besorgen, er darf auch in große
ren Packungen sein.

Frankfurt <i. M„ 6. Zu ui 1917.
P et. TiU mann  Aachs.

Eisens u. Maschineniager.

Schöne

3-Aimmer-Woönung
am Kapellenberg zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

J . Aug. Le Beck
Kapellenstraße 2, empfiehlt sich für
allefchriftlichenA »beiten,Buch¬
führung . iLdrrefpdz. tteberfetz.
mehrerer ausländ . Sprachen,
erteilt Unterricht , - iachhilfe.

lg « Klassen
Lotterie

Lose zur 10. Preuß . Süddeutschen
(236. König!. Preuß . Klassen-Lot-
tert). Ziehungsbeginn am 10. Juli
empfiehlt

Bsilh . Kraft.

Da
Ireiwill
Senom

»folge
DieUnentbehrlich . ..

bei Wäsche ist jetzt Seisen-Plü««ßûeru
Die verschiedensten Seifmpulveri«HOU
und ohne Karle empfiehlt auch KE um b
seife soweit Vorrat reicht

Drogerie Phildias

Slrohersatz!
Für

!>ir djx
§'öd

Dies
»llc,

'»f hie

MafchinenfPähnevorzüglStr
und Brennmittel per Sack 10
stets zu haben bei
Sasenbach HFaber. Krift

Telefon 94.

Suppcu- Wirre. Sonill-'k^
Würfel, 1, 11 Tafel-Speise-Essig*
halten Sie immer noch bei

A. Phildius , Hof- Liefer >^

Kausz.asseinliewohil
mit etwas Obst- und Gemüse
ten zu mieten gesucht.
Meldungen a. d. Verlag erb

Habe größeren Posten
garantiert naturreinen
Flaschenwein

abzugeben, einzeln und in Gebinden.

Pension Achtmeyer.

Kausz.alteinbewob»̂
mindestens 5—6 Zimmer, mit
müse- und Obstgarten, mit -j
verkaufsrecht zu mieten gesE

Angebote an v. Peba^
Kürhausstraße 26.

Maöchen unö Frŝ r ,
zum Pflücken werden noch dos
nommen.

M<nl « ng . **!?
Kirschgartenstr

1 oder 2 Männer
zum Holzzerklcinern gesucht ^

Zu erfragen im Ver>̂

Ordentliches Monatsmädchen
(o;oit gesucht

Hattersheimerstraße1<S.

I Ei « goldener Traurig
L. D . 1904 gezeichnet in der
des Kreuzweges gefunden.
Abzuh. geg. Einrgb. bei 3 1*' a

Pen
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